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    DER WELTWEITE FUSSBALL - DIE FIFA
 
 
 
 
 Die FIFA (franzsisch Fdration Internationale de Football Association) ist der Weltfuballverband mit Sitz in Zrich. Die FIFA ist ein gemeinntziger Verein im Sinne des Artikel 60 ff. des Schweizerischen Zivilgesetzbuches und im Handelsregister eingetragen.
 
 
 
 
 Die FIFA organisiert Fuballwettbewerbe, darunter die Mnner- und die Frauen-Fuball-WM. Der Prsident ist Sepp Blatter.
 
 
 
 
 Name
 
 
 
 
 Die beiden letzten Wrter im ausgeschriebenen Namen der FIFA, „Football Association", stehen als Eigenname fr die englische Bezeichnung des Fuballsports, Association Football. Diese Bezeichnung dient zur Unterscheidung von Sportarten, die ebenfalls die Bezeichnung football fhren, so zum Beispiel Rugby Football oder American Football. Der franzsische Name der FIFA bersetzt sich daher als „Internationaler Verband des Association Footballs" oder schlicht als „Internationaler Verband des Fuballs".
 
 
 
 
 Geschichte
 
 
 
 
 Die FIFA wurde am 21. Mai 1904 in Paris gegrndet. Als Grndervter gelten der Niederlnder Carl Anton Wilhelm Hirschmann und der Franzose Robert Gurin. Grndungsmitglieder waren die nationalen Fuballverbnde der Schweiz, Dnemarks, Frankreichs, der Niederlande, Belgiens und Schwedens, wobei die Grndungsmitglieder in einigen Fllen nicht den heute existierenden Verbnden entsprachen, sowie Spanien, allerdings nicht durch einen Verband, sondern vom Madrid Football Club (dem heutigen Real Madrid) vertreten. Der Deutsche Fuball-Bund trat der FIFA noch am Grndungstag telegrafisch bei. In den nchsten Jahren kamen weitere nationale Verbnde hinzu. Der erste groe internationale Fuballwettbewerb fand whrend der Olympischen Sommerspiele 1908 in London statt. Auch im Rahmen der nchsten Olympischen Spiele wurde ein Fuballwettbewerb ausgetragen. Whrend des Ersten Weltkriegs geriet die Entwicklung ins Stocken; es konnten keine Spiele mehr ausgetragen werden und mehrere Verbnde (z. B. England) traten aus der FIFA aus.
 
 
 
 
 Nach dem Ersten Weltkrieg und dem Tod von Prsident Daniel Burley Woolfall war es der Niederlnder Hirschmann, der durch seine ehrenamtliche Arbeit als Sekretr und als Interimsprsident der FIFA den Bestand sichern konnte. Der groe Aufschwung begann mit der Wahl des neuen Prsidenten Jules Rimet. Dieser plante ab 1924 gemeinsam mit dem wohlhabenden Uruguayer und Sportmzen Enrique Buero ein Fuball-Weltturnier. 1930 schlielich wurde die erste WM veranstaltet. Als Rimet 1954 zurcktrat, fand bereits die fnfte Weltmeisterschaft statt und die FIFA zhlte 85 Mitglieder. Die FIFA-Mitgliederzahl wuchs in den Folgejahren von Jahr zu Jahr. Vor allem in Kriegszeiten stellte der Fuball und somit auch die FIFA eine wichtige Verbindung zwischen den Nationen dar.
 
 
 
 
 Nach einer Statistik der FIFA von 1972 nahmen weltweit 16 Millionen Menschen, darunter 42.220 Berufsspieler am aktiven Fuballsport teil und organisierten sich in ca. 300.000 Vereinen. Die Zahl der Schiedsrichter wurde mit 243.596 angegeben. Der nchste groe Schritt war die Erweiterung des Teilnehmerfeldes bei Weltmeisterschaften von 16 auf 24 (zur WM 1982) und spter auf 32 Teams (zur WM 1998).
 
 
 
 
 Verbnde
 
 
 
 
 Der FIFA gehren aktuell 209 Nationalverbnde an. Diese mssen gleichzeitig Mitglied eines von sechs Kontinentalverbnden sein, jedoch sind einige Mitglieder der Kontinentalverbnde derzeit nur assoziiert – AFC (1), CAF (1), OFC (3) bzw. zwar Vollmitglied des Kontinentalverbandes aber noch kein FIFA-Mitglied – CAF (1), CONCACAF (6), UEFA (1).
 
 
 
 
 Kontinentalverbnde
 
 
 
 
 Die FIFA besteht aus folgenden sechs Kontinentalverbnden:
 
 
 
 
 
 	 Asian Football Confederation (AFC), gegrndet 1954
 
 
 	 Confdration Africaine de Football (CAF), gegrndet 1957
 
 
 	 CONMEBOL, gegrndet 1916
 
 
 	 CONCACAF, gegrndet 1961 (Vorgnger CCCF 1938 bzw. NAFC 1946 gegrndet)
 
 
 	 Oceania Football Confederation (OFC), gegrndet 1966
 
 
 	 UEFA, gegrndet 1954
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 Die Kontinentalverbnde – auch als Konfderationen bezeichnet – bilden sich in der Regel nach geografischen Kriterien aus den FIFA-Mitgliedsverbnden. Ausnahmen bilden Guyana und Suriname, die trotz ihrer geografischen Lage in Sdamerika Mitglied der CONCACAF sind. Mehrere asiatische Staaten (Armenien, Aserbaidschan, Georgien, Republik Zypern und Israel) sind in der UEFA organisiert, ebenso die Trkei, Russland und Kasachstan, die Landesteile in beiden Kontinenten (Europa und Asien) haben. Australien verlie 2006 die OFC und wurde Mitglied in der AFC, um in Qualifikationsspielen gleichwertige Gegner fr seine Nationalmannschaft zu bekommen.
 
 
 
 
 Nationalverbnde
 
 
 
 
 Bis heute haben sich in der FIFA 209 Nationalverbnde zusammengeschlossenen, zuletzt die Verbnde von Sdsudan, Montenegro, Osttimor und den Komoren. Allein zwischen 1975 und 2002 wurden 60 Verbnde als Mitglieder aufgenommen.
 
 
 
 
 Die Nationalverbnde werden finanziell und logistisch ber verschiedene Programme der FIFA untersttzt. Sie rumt ihnen eine Anzahl attraktiver Rechte und Privilegien ein. Allerdings ergeben sich aus der Mitgliedschaft auch Verpflichtungen: Als FIFA-Reprsentanten in ihrem Land mssen die Nationalverbnde die Statuten, Ziele und Ideale der FIFA respektieren und den Sport dementsprechend bewerben und fhren.
 
 
 
 
 Als Alternative fr National- und Regionalverbnde, die nicht von der FIFA aufgenommen werden, wurde das NF-Board ins Leben gerufen.
 
 
 
 
 Wettbewerbe
 
 
 
 
 Die FIFA organisiert u. a. folgende Wettbewerbe:
 
 
 
 
 
 	 Fuball-Weltmeisterschaft (seit 1930)
 
 
 	 Fuball-Weltmeisterschaft der Frauen (seit 1991)
 
 
 	 FIFA-Konfderationen-Pokal (seit 1997)
 
 
 	 Olympisches Fuballturnier mit dem Internationalen Olympischen Komitee (IOC) (seit 1908)
 
 
 	 U-20-Fuball-Weltmeisterschaft (seit 1977)
 
 
 	 U-17-Fuball-Weltmeisterschaft (seit 1985)
 
 
 	 U-20-Fuball-Weltmeisterschaft der Frauen (seit 2002)
 
 
 	 U-17-Fuball-Weltmeisterschaft der Frauen (seit 2008)
 
 
 	 Beachsoccer-Weltmeisterschaft (seit 2005)
 
 
 	 Futsal-Weltmeisterschaft (seit 1989)
 
 
 	 FIFA-Klub-Weltmeisterschaft (seit 2000)
 
 

 
 
 
 
 Im August 1993 wurde fr Mnnerfuballnationalmannschaften und 2003 fr Frauenfuballnationalmannschaften eine Weltrangliste eingefhrt. Diese dienen teilweise dazu, die Mannschaften bei den Wettbewerbsauslosungen einzelnen Lostpfen zuzuordnen.
 
 
 
 
 Organisation
 
 
 
 
 Die beiden wichtigsten Gremien der FIFA sind der Kongress und der Exekutiv-Ausschuss, dem der Prsident der FIFA vorsitzt. Weitere Gremien sind
 
 
 
 
 
 	 Ausschsse,
 
 
 	 Kontinentalverbnde,
 
 
 	 Nationalverbnde,
 
 
 	 Verwaltung,
 
 
 	 Rechtswesen und Disziplinarbereich.
 
 

 
 
 
 
 Kongress
 
 
 
 
 Der Kongress ist das hchste Entscheidungsorgan des internationalen Fuballverbands. Bis 1998 kam er alle zwei Jahre zusammen, seit 1998 findet dieses Treffen jhrlich statt. Dieser neue Zyklus erlaubt es dem Kongress, Entscheidungen ber eine stndig wachsende Anzahl an Themen zu treffen.
 
 
 
 
 Der Kongress trifft Entscheidungen bezglich der Statuten und der Methoden, mit denen sie eingesetzt und angewendet werden. Der Kongress segnet auch den jhrlichen Bericht ab, entscheidet ber die Aufnahme neuer Nationalverbnde und hlt Wahlen ab, vor allem die der FIFA-Prsidentschaft. Jeder Nationalverband wird durch einen Delegierten vertreten und hat eine Stimme. Mitglieder des FIFA-Exekutivkomitees drfen nicht als Delegierte am Kongress teilnehmen.
 
 
 
 
 Exekutivkomitee
 
 
 
 
 Das Exekutivkomitee umfasst 25 Mitglieder und setzt sich aus
 
 
 
 
 
 	 dem Prsidenten,
 
 
 	 acht Vizeprsidenten und
 
 
 	 16 Mitgliedern
 
 

 
 
 
 
 zusammen.
 
 
 
 
 Mit Theo Zwanziger gehrt auch ein Deutscher dem Exekutivkomitee an. Frhere deutsche Mitglieder sind u. a. Franz Beckenbauer (2007 bis 2011) und Gerhard Mayer-Vorfelder (1992 bis 1998, 2002 bis 2007).

    
    DIE GESCHICHTE DES REGELWERKS
 
 
 
 
 Der Fussball hat seit der Festlegung der ersten Spielregeln 1863 in London eine unglaubliche Entwicklung durchgemacht. Damals kam es zu einer historischen Zusammenkunft in der Londoner "Freemasons' Tavern", bei der die Grndung des Englischen Fussballverbandes beschlossen und auerdem die ersten einheitlichen Regeln fr das Spiel festgelegt wurden.
 
 
 
 
 Gegen Ende der 40er Jahre des 19. Jahrhunderts hatten Studenten in Cambridge schon einmal einen Versuch unternommen, einheitliche Spielregeln festzulegen. In der damaligen Version durfte der Ball allerdings noch mit den Hnden gefangen werden. Erst 1863 erhielt der Fussball dann ein verbindliches Regelwerk. Im Laufe der Jahrhunderte war das Spiel vor allem von der Landbevlkerung praktiziert worden, wobei es oftmals ziemlich rustikal zuging, bevor der Sport im frhen 19. Jahrhundert auch in den englischen Privatschulen Einzug hielt.
 
 
 
 
 Einer der bei dem Treffen in der "Freemasons' Tavern" anwesenden Vereine - Blackheath - weigerte sich, das Verbot des so genannten "Hacking", also des Tretens gegen die Schienbeine des Gegners, zu akzeptieren, und wurde spter Grndungsmitglied der Rugby Football Union. Die elf anderen Vereine wurden sich jedoch einig. Unter dem Vorsitz eines gewissen Ebenezer Cobb Morley schrieb man alsbald 14 Regeln nieder und schuf damit die Grundlagen fr ein Spiel, das sich im kommenden Jahrhundert zur am meisten praktizierten, verfolgten und diskutierten Sportart der Welt entwickeln sollte.
 
 
 
 
 Die ursprngliche Abseitsregel
 
 
 
 
 Die Abseitsregel war bereits Bestandteil der ursprnglichen Fussballregeln aus dem Jahre 1863, allerdings unterschied sie sich gewaltig von der heute bekannten Regel. Ein Angreifer stand im Abseits, wenn er sich zum Zeitpunkt des Zuspiels weiter vorn befand als der Ball. Daher traten die Teams in den ursprnglichen taktischen Systemen mit bis zu acht Strmern an, denn schlielich blieben nur Dribblings oder Zweikmpfe, wenn man den Ball nach vorne treiben wollte - genau wie beim Rugby. 1866 traf der Englische Fussballverband dann mit der Einfhrung der "Drei-Spieler-Regel" eine wichtige Entscheidung. Sie sah vor, dass ein Angreifer dann im Abseits stand, wenn er sich nher zur Torlinie befand als der Ball und der drittletzte Gegner. Erst jetzt konnte sich das Passspiel entwickeln.
 
 
 
 
 Die Grndung des IFAB
 
 
 
 
 Trotz der Vereinheitlichung der Regeln und der Grndung des Englischen Fussballverbandes im Jahr 1863 gingen die Regelstreitigkeiten bis Ende der 70er Jahre weiter - angefacht vor allem von einigen Fussballklubs aus Sheffield, die 1857 ihr eigenes Regelwerk aufgestellt hatten. Erst die Grndung des International Football Association Board (IFAB) beendete diesen Zwist endgltig. Am 2. Juni 1886 trafen sich je zwei Vertreter der vier Fussballverbnde Grobritanniens (England, Schottland, Wales und Irland) zur ersten Sitzung des IFAB, das zuknftig die hchste Instanz fr die Beschlieung und nderung der Fussballregeln sein wrde. Damals wie heute bedarf es fr eine Regelnderung einer Dreiviertelmehrheit.
 
 
 
 
 Im Laufe dieser Anfangsjahre wurden langsam die typischen Merkmale in das Fussballspiel integriert, die uns heute ganz selbstverstndlich erscheinen. Abste vom Tor wurden 1869 eingefhrt, Eckblle im Jahr 1872. 1878 verwendete erstmalig ein Schiedsrichter eine Trillerpfeife. Bis 1891 gab es allerdings keine Strafste. In den englischen Privatschulen, in denen der moderne Fussball seinen Ursprung hatte, ging man von der Annahme aus, dass ein Gentleman niemals absichtlich ein Foul beging. Angesichts des immer strkeren Wettbewerbs wurde dann jedoch neben einer ganzen Reihe weiterer wichtiger nderungen an den Spielregeln im Jahre 1891 der Strafsto oder "Todesschuss" ("Kick of death"), wie man ihn damals nannte, eingefhrt.
 
 
 
 
 Strafste mussten natrlich von jemandem verhngt werden - und aufgrund eines Vorschlags seitens des Irischen Fussballverbandes fhrte das IFAB den Schiedsrichter nach heutigem Verstndnis ein. Entsprechend der viktorianischen Anfnge waren eventuelle Streitigkeiten ursprnglich in Gentleman-Manier von den Kapitnen der beiden Mannschaften bereinigt worden - doch je mehr auf dem Spiel stand, desto lauter wurden auch die Beschwerden.
 
 
 
 
 Zur Zeit der Austragung des ersten FA-Cups und der ersten Lnderspiele stellte jede Mannschaft einen Unterschiedsrichter ("Umpire"), den die Teams in Zweifelsfllen anrufen konnten. Das war allerdings keine ideale Lsung, da Entscheidungen oftmals erst nach langen Verzgerungen getroffen werden konnten. Der Schiedsrichter ("Referee") stand zunchst nur an der Seitenlinie, nahm die Zeit und diente als Berufungsinstanz, wenn sich die beiden Unterschiedsrichter nicht einigen konnten. Doch das alles nderte sich 1891.
 
 
 
 
 Die Einfhrung des Schiedsrichters
 
 
 
 
 Von diesem Zeitpunkt an wurde die Einzelperson, die die Macht besa, ohne vorherige Rcksprache Spieler vom Feld zu schicken und Strafste sowie Freiste zu verhngen, zu einer festen Gre in jedem Fussballspiel. Die ehemaligen Unterschiedsrichter verwandelten sich in Linienrichter oder "Schiedsrichter-Assistenten", wie man sie heute nennt. Whrend derselben Sitzung in Schottland fhrte das IFAB auch das Tornetz ins Fussballregelwerk ein und schuf damit das Fussballtor, wie wir es heute kennen (schon 16 Jahre zuvor war die bis dahin zwischen zwei Pfosten aufgespannte Schnur durch eine feste Querlatte ersetzt worden).
 
 
 
 
 Mit der Einfhrung weiterer Regeln nherte sich das Aussehen des Fussballfeldes langsam dem an, was man heute so kennt. Fr den Ansto bentigte man einen Anstopunkt in Spielfeldmitte, und damit die anderen Spieler beim Ansto rund zehn Meter vom Ball entfernt blieben, wurde der Mittelkreis eingefhrt. In diesem Zusammenhang noch ein interessantes Detail: Als 1891 der Strafsto ins Regelwerk aufgenommen wurde, musste dieser nicht von seinem heutigen festen Punkt ausgefhrt werden, sondern bis 1902 von einem beliebigen Punkt entlang einer Linie in elf Metern Torentfernung.
 
 
 
 
 Der 1902 gefasste Beschluss, fr jedes Foul einen Strafsto zu verhngen, das innerhalb eines rechteckigen Bereichs mit den Abmessungen 16,5 x 40 Meter auf den kurzen Seiten des Fussballfelds begangen wurde, sorgte fr die Einfhrung des Strafraums und des Elfmeterpunkts. Dazu kam noch ein weiterer Bereich, der 5,50 m lange und 18,30 m breite Torraum oder "Fnfmeterraum", der den bis dahin blichen halbkreisfrmigen Torraum ersetzte. Doch es sollte noch weitere 35 Jahre dauern, bis das letzte Teilchen des Puzzles, die "D"-frmige Markierung vor dem Strafraum, ins Regelwerk aufgenommen wurde.
 
 
 
 
 Die FIFA wird IFAB-Mitglied
 
 
 
 
 Der Fussball wurde bald auch in anderen Lndern ebenso beliebt wie in Grobritannien, und im Mai 1904 wurde in Paris die FIFA gegrndet. Ihre Grndungsmitglieder waren Frankreich, Belgien, Dnemark, die Niederlande, Spanien (vertreten durch den FC Madrid), Schweden und die Schweiz. In Grobritannien kam zunchst einige Unruhe bei dem Gedanken daran auf, dass ein internationaler Fussballverband den Sport lenken wollte, fr den man im "Mutterland des Fussballs" die Regeln entwickelt hatte. Diese Phase der Unsicherheit war jedoch bald berwunden. Schon im Jahr 1906 (dem Jahr, in dem der Englische Fussballverband der FIFA beitrat) lste Daniel Burley Woolfall, ehemals im Vorstand des Englischen Fussballverbandes, den Franzosen Robert Gurin als FIFA-Prsidenten ab. 1913 wurde die FIFA dann Mitglied des IFAB.
 
 
 
 
 In dem neu strukturierten Entscheidungsgremium erhielt die FIFA dieselben Stimmanteile wie die vier britischen Verbnde zusammen. Es gab immer noch acht Stimmen (und es waren nach wie vor 75% der Stimmen fr eine Regelnderung ntig). Allerdings verfgten England, Schottland, Wales und Irland jetzt nicht mehr ber zwei, sondern nur noch ber je eine Stimme, whrend die FIFA die restlichen vier Stimmen erhielt.
 
 
 
 
 Auf dem Spielfeld stieg die Anzahl der Tore - untersttzt durch die 1912 eingefhrte Regel, die dem Torhter das Handspiel auerhalb des Strafraums untersagte, sowie durch die 1920 hinzugenommene Regelnderung, die eine Abseitsstellung nach einem Einwurf abschaffte. 1925 nderte man die "Drei-Spieler-Regel" in eine "Zwei-Spieler-Regel" - eine radikale Regelnderung, die das Fussballspiel noch schneller werden lie.
 
 
 
 
 Rous berarbeitet die Spielregeln
 
 
 
 
 Ende der 30er Jahre war es an der Zeit, die inzwischen 17 Spielregeln einer grundlegenden berarbeitung zu unterziehen. Schlielich waren die ursprnglichen Regeln in der Sprache des viktorianischen England verfasst und ber 50 Jahre lang immer wieder verndert und ergnzt worden. Den idealen Mann fr diese gewaltige Aufgabe fand man in Stanley Rous, einem Mitglied des IFAB, der auch die diagonale Aufstellung der Schiedsrichter entwickelt und eingefhrt hatte. Er sollte das angestaubte Regelwerk modernisieren und die einzelnen Regeln in eine logische Reihenfolge bringen. Der Englnder, der 1961 FIFA-Prsident werden sollte, leistete dabei so gute Arbeit, dass die nchste berarbeitung der Spielregeln erst 1997 vorgenommen werden musste.
 
 
 
 
 Trotz der enormen Popularitt des Fussballs hatte sich gegen Ende der 80er Jahre allgemein die Ansicht durchgesetzt, dass die Fussballregeln im Hinblick auf die defensive Taktik eine leichte Anpassung bentigten. Whrend die Gewaltttigkeit einiger Fangruppen abseits des Spielfeldes ein ernstes Problem darstellte, stand fr die Mannschaften auf dem Platz immer mehr auf dem Spiel, und unattraktive Defensivtaktiken drohten die Oberhand zu gewinnen.
 
 
 
 
 Daher gab es eine Reihe von Vernderungen, die unter dem Oberbegriff "For the Good of the Game" ("Zum Wohle des Spiels") vorgenommen wurden. Sie sollten vor allem der Frderung des Offensivfussballs dienen. Man begann 1990 mit einer Anpassung der Abseitsregel, die nun dem angreifenden Team grere Vorteile einrumte: Ab jetzt stand ein Angreifer nicht mehr im Abseits, wenn er sich auf einer Linie mit dem vorletzten Gegner befand. Ab dem selben Jahr musste auch die "Notbremse", mit der ein Verteidiger einem Angreifer eine klare Einschusschance verwehrt, mit einer Hinausstellung geahndet werden.
 
 
 
 
 nderung der Rckpassregel
 
 
 
 
 Trotz dieser Vernderungen zeigten die Spiele beim FIFA-Weltpokal 1990™, dass noch weitere Anpassungen erforderlich waren. Das IFAB reagierte 1992 auf diesen nderungsbedarf und verbot den Torhtern, einen bewusst gespielten Rckpass mit der Hand aufzunehmen. Obwohl die neue Regel von manchen zunchst mit Skepsis betrachtet wurde, erwies sie sich im Laufe der Zeit als sinnvolle Erweiterung.
 
 
 
 
 1998 sagten die Spielregelmacher bertriebener Hrte auf dem Spielfeld mit einer weiteren Neuerung den Kampf an: Die Grtsche von hinten in die Beine des Gegners rckte in den Rang eines Rot-wrdigen Vergehens auf. An der Schwelle zum 21. Jahrhundert wurde damit das Engagement fr den Offensivfussball noch einmal in aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht.

    
FUSSBALL-WELTMEISTERSCHAFT DER MÄNNER

 
Die Fußball-Weltmeisterschaft der Männer, offiziell FIFA World Cup oder FIFA Fussball-Weltmeisterschaft, ist ein Fußballturnier für Nationalmannschaften, bei dem alle vier Jahre der Fußball-Weltmeister ermittelt wird. Veranstalter ist der Weltfußballverband FIFA. Die Endrunde – eine ca. vierwöchige Veranstaltung – gilt nach den Olympischen Spielen als das bedeutendste Sportereignis der Welt. Die bislang letzte Endrunde fand 2014 in Brasilien statt, amtierender Weltmeister ist Deutschland. Die Endrunde der nächsten Fußball-Weltmeisterschaft wird 2018 in Russland ausgetragen.

 
 

 Geschichte

 
 

 Die Zeit des organisierten Fußballs begann 1863 mit der Gründung der englischen Football Association in London. Zu diesem Zeitpunkt war das britische Empire die einflussreichste Nation der Welt, es hatte auf der gesamten Welt seine Stützpunkte und britische Schiffe waren in jedem Hafen zu finden. Diese historische Besonderheit war die Grundlage für die weltweite Verbreitung der englischen Fußballregeln innerhalb einer Generation. Die ersten Spiele außerhalb der Britischen Inseln wurden in Seehäfen von britischen Matrosen organisiert.

 
 

 Während des ausgehenden 19. Jahrhunderts wurden in Europa und Amerika viele Nationalverbände gegründet, was erstmals die Organisation internationaler Begegnungen ermöglichte. Das erste Spiel zwischen Vertretern nationaler Verbände fand am 30. November 1872 auf dem Hamilton Crescent, im heutigen Glasgower Stadtteil Partick zwischen Schottland und England statt, die Begegnung endete torlos.

 
 

 Der 21. Mai 1904 war ein weiterer Meilenstein der Fußballgeschichte. An diesem Tag wurde im französischen Verbandshaus die FIFA gegründet und damit ein nationales Denken verhindert. Dennoch sollte es viele Jahrzehnte dauern, bis die amerikanischen Verbände einen bedeutenden Einfluss auf die von den europäischen Verbänden geprägte Politik der FIFA nehmen konnten.

 
 

 Im Juli 1905 fand der zweite FIFA-Kongress statt, und der Niederländer Carl Anton Wilhelm Hirschmann machte den Vorschlag einer Weltmeisterschaft. Für diese rein europäische Veranstaltung hatte er bereits einen Spielplan erstellt, Austragungsland sollte die Schweiz sein. Die Kongressteilnehmer waren begeistert, aber vielen Worten folgten keine Taten.

 
 

 Bis zur ersten Fußball-WM 1930 in Uruguay hatten die Olympia-Turniere quasi den Stellenwert einer Weltmeisterschaft. Aus Sicht der Olympia-Verantwortlichen war Fußball für die Spiele ungeeignet, da es sich nicht um eine Wettkampfsportart, sondern nur um ein Spiel handelte, und sie betrachteten diese Sportart als Showeinlage. 1896 war Fußball nicht im olympischen Programm, und vier Jahre später in Paris waren nur Frankreich, Belgien und England anwesend. 1904 in St. Louis traten drei nordamerikanische Mannschaften gegeneinander an.

 
 

 Ein Glücksfall für die Zukunft des internationalen Fußballs war die Vergabe der Spiele an London 1908. Im Heimatland des Fußballs konnte man eine professionelle Organisation erwarten. Neben England stellten die Verbände aus Dänemark, Schweden und den Niederlanden eine Mannschaft auf. Frankreich schickte sogar zwei Teams in die britische Hauptstadt. Sieger wurden überzeugend die Engländer, die im Finale Dänemark, die damals stärkste Mannschaft Kontinentaleuropas, besiegten. 1912 nahmen bereits 13 Mannschaften am olympischen Fußballturnier teil. Die Finalbegegnung wiederholte sich, mit einem 4:2 konnten die Engländer erneut die Goldmedaille erringen.

 
 

 1920 war Antwerpen der Mittelpunkt der Fußballwelt, und 14 Mannschaften kämpften um den Olympiasieg. Im Finale standen sich Belgien und die Tschechoslowakei gegenüber. Während des Spiels fühlten sich die Tschechoslowaken vom Schiedsrichter benachteiligt und verließen das Spielfeld, Belgien wurde zum Sieger erklärt.

 
 

 Die Olympischen Spiele 1924 wurden zum ersten Weltturnier des Fußballs. Neben den Europäern schickte Ägypten ein Team. Ebenfalls dabei war eine US-amerikanische Auswahl, die allerdings zum Großteil aus europäischen Einwanderern bestand, sowie das Team aus Uruguay.

 
 

 Die überzeugende Vorstellung südamerikanischen Fußballs vier Jahre zuvor führte dazu, dass vor dem olympischen Turnier von 1928 viele Mannschaften aus Südamerika zu Gastspielen in Europa eingeladen wurden. Die Olympiateilnehmer mussten Amateure sein, was zur Absage einiger wichtiger Länder führte. Der FIFA war zunehmend klar, dass die Amateurregel des IOC ein Problem darstellte. Deshalb entschied sie sich am 28. Mai 1929 für die Organisation einer eigenständigen Weltmeisterschaft. Neben Uruguay wollten auch einige europäische Länder diese Veranstaltung ermöglichen. Deren Gruppe wurde rasch kleiner und am Ende waren nur noch Italien, Ungarn und Uruguay übrig. Der argentinische Delegierte Adrian Beccar Varela hielt eine Rede für sein Nachbarland, was die beiden europäischen Mitbewerber überzeugte. Somit wurde Montevideo zum Austragungsort der ersten Fußball-Weltmeisterschaft bestimmt.

 
 

 Die Trophäen

 
 

 Bei der ersten Fußball-Weltmeisterschaft 1930 wurde bekannt gegeben, dass derjenige Verband, dessen Auswahl den Weltpokal dreimal gewinnt, diesen behalten dürfe. Durch den dritten WM-Gewinn der brasilianischen Nationalmannschaft 1970 ging die Trophäe, welche 1946 nach dem FIFA-Präsidenten Coupe Jules Rimet benannt worden war, in den Besitz des Brasilianischen Fußballverbandes über. Das Original wurde 1983 gestohlen und vermutlich eingeschmolzen.

 
 

 Aus 53 Entwürfen wurde der von dem Italiener Silvio Gazzaniga entworfene FIFA-WM-Pokal ausgewählt, der seit 1974 an den Turniersieger vergeben wird. Der Wanderpokal ist 36,8 cm hoch, wiegt 6175 g und besteht aus 18-karätigem Gold sowie zwei Ringen aus Malachit. Zunächst durfte der amtierende Fußball-Weltmeister den Pokal bis zur nächsten WM behalten. Nun muss der Original-Pokal auf Verlangen der FIFA spätestens bei der Abreise aus dem Gastgeberland der Endrunde der FIFA zurückgegeben werden. Der Weltmeister erhält eine vergoldete Replik. Auch die Replik bleibt Eigentum der FIFA und muss dieser auf Verlangen zurückgegeben werden. Seit 2006 wird der Pokal vor jeder Endrunde im Rahmen der „FIFA World Cup Trophy Tour" auf eine mehrmonatige Weltreise geschickt und anschließend im Gastgeberland präsentiert.

 
 

 Die Mannschaften auf dem ersten, zweiten und dritten Platz bekommen Medaillen aus Gold, Silber oder Bronze.

 
 

Fußball-Weltmeisterschaft 1970

 
 

 Die Fußball-Weltmeisterschaft 1970 (span. Campeonato Mundial De Futbol) war die neunte Ausspielung des bedeutendsten Turniers für Fußball-Nationalmannschaften. Die Endrunde fand vom 31. Mai bis zum 21. Juni 1970 in Mexiko statt und war nach den Olympischen Spielen 1968 die zweite große Sportveranstaltung in Mexiko. Die Vergabe der WM-Endrunde erfolgte auf dem FIFA-Kongress in Tokio, der am 8. Oktober 1964 tagte. Mexiko setzte sich hier mit 56:32 Stimmen gegen Mitbewerber Argentinien durch.

 
 

 Erstmals bei einer Fußball-WM standen sich im Finale zwei frühere Weltmeister gegenüber. Da beide schon zwei Mal Weltmeister waren, stand bereits vor dem Endspiel fest, dass der Coupe Jules Rimet zum letzten Mal vergeben würde. Brasilien besiegte Italien, wurde als erste Mannschaft zum dritten Mal Weltmeister und durfte den Pokal behalten. Bei den Siegesfeiern am 21. Juni in Brasilien starben allein in Rio de Janeiro 44 Menschen.

 
 

 Zum ersten Mal wurden Fußballspiele aus Lateinamerika live im europäischen Fernsehen gezeigt, und erstmals wurden die WM-Spiele in Farbe übertragen. Damit die europäischen Zuschauer die Spiele um 19 Uhr MEZ sehen konnten, wurden viele Spiele, z. B. das Viertelfinalspiel Deutschland-England und das Finale, bereits um 12 Uhr Ortszeit angepfiffen.

 
 

 Diese Weltmeisterschaft stand zum einen im Zeichen von Änderungen und Neuerungen im Fußball. Zu den Änderungen gehörte, dass zum ersten Mal Auswechslungen (zwei Spieler pro Mannschaft und Spiel) erlaubt waren, da die FIFA Bedenken wegen der Belastung der Spieler bei großer Hitze und großer Höhe hatte. Premiere bei einem WM-Turnier hatten außerdem die Gelben und Rote Karten. Die Rote Karte kam nicht zum Einsatz. Mit dem Telstar wurde erstmals ein Fußball speziell für eine Fußballweltmeisterschaft entwickelt.

 
 

 Die 16 Mannschaften spielten in vier Vierergruppen. Bei Punktgleichheit entschied die Tordifferenz, bei gleicher Tordifferenz entschied das Los. Die Gruppensieger und Gruppenzweiten zogen ins Viertelfinale ein. Von da ab ging es im K.-o.-System weiter. In den K.-o.-Runden gab es noch kein Elfmeterschießen. Hätte es nach Verlängerung unentschieden gestanden, so wäre gelost worden. Das Finale wäre bei einem Remis nach Verlängerung wiederholt worden. Wäre auch das Wiederholungsspiel nach Verlängerung remis ausgegangen, so wäre der neue Weltmeister durch Losentscheid ermittelt worden.

 
 

 Qualifikation

 
 

 Erstmals wurde je ein Platz für Afrika und Asien garantiert. Es qualifizierten sich Marokko und Israel. Für die größte Überraschung in den europäischen Gruppen sorgte der WM-Dritte von 1966 Portugal, das trotz Einsatz von Superstar Eusébio hinter Rumänien, Griechenland und der Schweiz nur Letzter der Gruppe 1 wurde. Erstaunlich war auch das Scheitern von Spanien und Jugoslawien, die in der Gruppe 6 dem Fußballzwerg Belgien den Vortritt lassen mussten. In Gruppe 8 setzte sich Bulgarien gegen Polen und die Niederlande durch, die beide vier Jahre später bei der WM in Deutschland eine führende Rolle spielen sollten.

 
 

 Die Bundesrepublik hatte wenig Mühe, gegen Schottland, Österreich und Zypern 
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